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AUFBAU KULTUR 
Vota F. W. -Vorbemerkungen 
Diese Schrift ist eine Auseinandersetzung mit den Kultur-
aufgaben des Proletariats von Lunatscharski und seiM/I 
Berichten über die Tätigkeit des Kommissariats für V"Iks-
aufklärung in Sowjet-Rußland in der AKTION und mit 
dem kommunistischen Schul programm von Rühle. Ich 
weise auf diese Ba'ichte WKI Schriften hin. 

, . 
ijnige Dinge will ich, so .... ie ich. sie sehe, 'hinstellen, 
ihre Umgestaltung ode!' Zel;törung, oder .... ie sich mir 
das Neuzuschaffendt! vorstellt, versuchep zu sagen, Nichts 
als ein fertiges, festes Sys1em gegen ein ebenso festes, 
beendetes System, sondern als Gedanken, hineingeworfen 
in den geistigen die sich mit gleicH-
gerichteten Gedanken .. \!.binden möchten, zur endlichen 
Klärung. Denn ich glaU"be, daß wir Heutigh, gebildet 
durch das bürgerlich-kapitalistische System, verstrickt mit 
unseT"m Gedankengang in dieses System, nicht kommende!' 
revolulionArer Umwand den Weg versperren dürfen, 
indem wir etwas wollen, zu dem ,die Vor-
aussetzU"llgen in uns m;t beginnen sich zu ve. wirklichen. 
Darum muß alles, was man \0 sucht, als F2'"m für das 
Kommende vor sich hinzusetzen, so 1reiclt' sein, muß 
sich selbst so fragwürdig sein, daß nirgendwo die M,ög-
lichkeit des Ve.speiiellS des Weges de!' 

besteht: Es soll 'nicht etwas festgesetzt und 
damit Wachsendes beendet, sondern Wachsendes untt!"-
slützt werden, aus dem Glauben, daß das Unmögliche 
Möglichkeit wird, wenn persönliche Ichsucht, die den 
kleinen Punkt eigener frkennlnis für die Erkennln:s 
nimmt, sich dem gl'"oßen We!'den und Waehsen nicht 
hindel"nd entgegenstemmt. Diese Erkenntnis der Unmög-
lichkeit des Wissens des Ein2leI-lch, losge:öst vom All-
ich, ist def" Orundpfe ... allf fleiil, sich 4ie .proletaristPe , 
Ku ftUf, die in die erste menschliclle KulhK" 
mündet, aufbaut. Aus diesem .... ächst das Wissen, ,daß 
alte gewordenen Dinge, al:e; Fo:-mgewordene, reif ist zum 
Untergang, das aus diese!' Erkenntnis in das Form .... erden 
einen Tod ohne Qual und Knmpf,' da er die Gewißheit 
der Neug.eburt, die dall er, der Tod, erst ,die 
M,öglichkeit der Neugebul"t und des ewigen Lebens ist, 

. einschließt. Daß also jede form sich aus sich selbst ,er-
stört, um sich neu zu bilden. ' 
Es sitzt noch an so Punkte oie Ehrfurcht vor der 
bürgerlichen Kultur und, hieraus entspringend, der Glaube, 
die Hoffnung, man köntMe diese bürge!'liche Kultur in 
die proletarische übe!'leiten, der Glaube, die proletarische 
Kultur sei die höchste Spitze der bürgerlichen. Wir müssen 
wissen, daß hier niclm mehr überzuleiten, höher zu bauen 
ist, denn der Geist, der diese Kultur schuf, beginnt sdbst, 
sie zu zerstören. Es kann Verbindung, außer jener 
feinen Schwingung, die aber so fein ist, d'aß man 6ie nicht 
bezeichnen kann, zwischen der bürgerlichen und prole-' 
tarischen Kultur geben. Dort ist ein Ende, hie!' ein Neu-
anfang. Dazwischen das Chaos. Wir m üsscn das Chaos 
wollen! Wir müssen durch das Chaos hindurch. Die 
proletarische Kultur bedingt die NeueinsIeIl un&.. des Men-
schen und der Dinge, bedingt den Anfang, Alles andere 
sind Um,.ege, wenn' nicht schlimmeres: sich immd" 
schließende und wfSchließende Kreise, Versuch de!' bürger-
lichen Kultu,.., in eine!' anderen farbe zu. schillern. (Die 
Parallele: die kommunistiKhe Wb tschaflsordnung durch, 
eine staatskapitalistische oder auch durch einen Kommu-
nismus dtr Familie, der Sippe, der Nation zu erreichen.) 
Wir wissen, daß der Geist des Kommunismus, gleich dem 
Geiste Christi, nicht zu ertöten ist, daß Er immer wieder 
aufersieht, aber wir wissen, auch, daß das Formwerden, 
das fest,werden, immer wieder sein Tod ist; bis er im 
ZeJstören de!' Foc m, des festen, wieder AuflJ"-
stehung feiern kann. Und ist eS in der ganzen vd"gangenert 
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Kultur, sichtbar in de!' KUll$t, die doch imme!' nur ein 
Aussagen über das Vorhandensein oder Nfchtvorhanden-
sein dieses' ist, nidlt das gleiche? Die Wahrheit 
immer nur in dem gärende .. , 2lerstÖl'erischen 
Lebel16' und nachfolgend die ,Lüge in der Erhrrung zur 
festen, Form. An einem Punkte des Beginns 
einer Kultur war die proletarische Kultur Wirklich-
keit dort kommt die feine Schwingung, von dd" ich 
vorher sagte, daß sie mit Worlen nicht tu bezeichnen 
die die proletarische Kultur mit aller Kultur 
verbindet Imme!' kam <kr NeubegInn aus der MaRse, 
aus' dem Unbewuß(en, das sich, sein Einzeines, seine 
Einzelnen ausspie, sich in ihnen seinen Mund schuf: 
Bis jetzt fehlte die Möglichkeit der Mündung der prole-
tarischen Kultur in die klassenlose, denn ökonomisch 
fehlte die Möglichkeit der dd" Klassengesell-
schaft in die klassenlose. Die Klasse zwang 
sich die Kunst, die Kultur. zu ihrer Stütze, wie sie sich 
alles Geschaffene zwang. Mit 'der Klassenherrschaft ver-

die Klassenkunst. Auf Erds"ichen, die es ökonomisch 
leichter hatten, fiel liingst die KlassenhaiSchaft in unserem 
Sinne und ward die klassenklge Kultw" lingst Wirklichkeil , 
Alles, was entsteht, entsteht aus seiner Not, der Not, 
leben zu müssen. Auch der Kapitalismus eatstand aus 
d;' :.er Nol Er war in seinem Beginn eine Verminderun, 
der Not und eine Sleigerung des Lebens einer gröJlerell 
Zahl Menscben als de!' feudalismlls das sein konnlle. 

_ Okonomisch noch nicht die Möglichkeit, daß 
. alle Menschen cin waln'haftes Leben führen konntell 

ohne Unterdrückung des Schwächeren, dessen, der sleh 
'unterdrücken ließ. Die Kultur brauchte Sklaven. 'Wir 

glauben an den Sozialismus als den Weg, das .... ahrhafte 
Leben für alle Menschen zu Wir glauben an 
die 6kollQinische Mögli<;hkeit, den Sozialismus heute zu 
verwirklichen. Der' Sklave der proletarischen Kultur ist 
die Maschine. Der Sozialismus iSt der Weg zum I(ommu-

,nismus. Der Sozialismus, der Kommunismus ist die Vor-
ausselzu"llg und die Folge der proletarischen Kultur. Die 
proleta,rische Kultur iSt die Sleigerung des Lebens aller 
Menschen. 

, 

Im Sozialismus sind drei Etappen sichtbar, Jedoch sind 
diele Etappen nicht eng abgegrenzt, son-
dern es ragt eiM in die hinein, sie durchdringen, 
sich gegen5eilig und Anfang der einen und Ende der 
andern gehen unbestimmt ineinander über. 'Es ist 
Entwicklung, sondern die Klit"ung eines Zustandes. welcher 
ist die kommunistische Idee. ' 
Die Etappe ist die Kampfpe.iode. Die Besitzergrei-
fung der Macht durch die Arbeilelschaft Die harte, 
schon ungsloSe Auseinandersetzung des Proletariats mit der 
Bourgeoisie. 
Die zweite Etappe ist die ung aller iiba kommenen 
fonhen der Bourgeoisie. Die Zo5törung des Bürgers im 
P.oletarier selbst. Die Zosterung da" Macht und des , , 

Resitl.'CS bis in ihre letzt'"" Konsequellzen. Der Beginn 
des Aufbaues der sozialistischen Gesellschaft. 
Die dritle Etappe ist die Errichtung der .... ahrhaften. 

Irommuni!ilischen Erdgemeinscbaft 
Ich möchte nun bestimmte, mit Namen festumrissene Be-

. zirke heutiger, Kultur in 'diese drei Etappen 'hineinstellen, 
um ihr Wirken, ilre Tätigteit, ihr in diesen Etappen 
,klar we!'den, sichtbar werden zu lassen, Es SOlI kein 

Umgrenzen ode!' Festlegen des in jedc:r Etappe zu 
tuenden sein, und was Wesen nach in die dritte 
E>tappe gehört, kalin in der ersten geschehen, ja muß ge-
schehen und wird geschehen, da Menschen diese dt"ei 
Etappen in sich schnelle!' durchlaufen haben wo den und 
eher zum Bau der kommunistischen Gemeinschaft reif sein 
.. aden als sie außer ihnen geschieht. Durch sie wird die 
Klirtlng del" kommunistischen Idee vor sich gehen und 
die Revolution Es geht aus in den 
-
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Vorbemerkungen Gesagten hervor, daß man über die 
J.etzte der drei Etappen am wenigsten zu sagen sich wird 
va-messen dürfen. 

Erziehung - Wissens'Chaft 
Die kommunistische Oesellscllilft ki!nnt in der Erziehung' 
und der Teilnahme an den Kulturgütern keine Minderung 
des Kindes gegenüber dem Erwachsenen. Es gibt keine 
Kum,t für das Kioo, keine Erziehung für das Kind. Er-
ziehung, Kunst, Teilnahme an der allgemeinen Kultur 
sind Kindern und Erwachsenen gemeinsam. Die Er-
ziehung muß gegenseitig geschehen. Eine Grenze liegt nur 
j.n der Aufnahmefähigkeit, aber die kann bei Erwachsenen 
enger sein als bei Kindern. Eine Kunst, die sich nicht 
an das Kind wendet, ebenso wie an den ist 
keine Kunst. Nachdem die bürgerliche Wissenschaft sich 
sel,bst erledigt hat, ist es nicht Aufgabe der Arbeiter-
klasse, diesen Scheinwissenschaftsbetrieb wieder aufzu-
richten. Die ArbeitJerschaft vergesse nicht, welche Stütze 
insbesondere die Hochschulen der Reaktion waren und, 
daß sie sich nach ihra- ganzen Art nicht ändern kÖnnen 
noch wollen. Es sind, sobald die Arbeiterschaft die Macht 
dazu hat, alle bestehenden Schulbetriebe zu schließen. 
Die Schulen werden in Propagandas.tätten des Kommu-

zügigkeit über die ganze Erde. Die uneigennützige Mutter 
wird die beste Leitel'ifl der Kleinen sein. 
Die Kinder finden sich zu ihn.en Gleichen, zu freunden, 
zu Kameraden zum Spiel zusammen. Das Spiel i,.t dem 
Kinde Ernst. Das Spiel wird zu einer ernsten Arbert, die 
mithilft in der Gesellschaft, bei da- Erwachsene die 
Kinder sind, ihm freunde, Kameraden, Helfer, Anleitende 
werden. Spielerische Arbeit ist ausgeschlossen -). 
Ist die härtesk! Not des Daseinskampfes der proletarisC'hen 
Gesellschaft überwunden, beginnt in ibr bereits die Arbeit 
zum Spiel zu werden, so wird die Schule immer weiter 

freier. Ich sehe' wieder die Lellr.er der Menschheit, 
wie Münder des Unbewußten, Stimme zu ihren 
Brüdern, zu ihren Genossen erheben, gemeinsam mit 
ihnen die Wahrheit zu suchen, sich am Dasein des Lebens, 
am 'Spiel der Kräfte des Lebens zu erfreuen, es mit ihnen, 
durch sie, zu erleiden. 
Muß ich es nochmal sagen, daß die heutigen Wissenschafts-
betriebe auch in ihrer höchsten äußeren Vervollkommnung, 
'dies nicht zu fassen vermögen? 

.) Siehe auch Rühle: Das kommunisti5che Schulprogramm. 

nismus und dienen in ihrem Aufbau der 
Vervollkommnung de:; sozialistischen Produktionsprozesses. 
Das heißt, die Schulen sind die Versuchswerkstätten des 
proletarischen Wirtschaft3<betriebes. Die bestehenden Lehr-
kräfte, sofern sie nicht sich durch die Tat in Reihen 
des Proletariats stellten, sind zu entfernen. An ihre Stelle 
treten die besten Mens.chen, <1ie das Proletariat besitzt. 
Es ist, bei dem neuen Wesen der Schule, nicht notwendig, 
daß es Berufslehrer sind, sie müssen aus allen 
Berufen kommen, d':! in der' soiialistischen Oesellschaft 
wirksam sind.· Die Schule dient der Propagierung, der 
Klärung der kommunis,tischen Idee, deshalb müssen die 
Besten des Proletariats an ihr tätig sein. ' 
Man kann zW't'i Rirhtllngen menschlichen Erkenn.tnissuchens 
unterSICheiden. Eine, die sich mit der Verbeiserung, der 
Erleichterung, des äußeren Lebens des Menschen beschäf-
tigt, die andere, die sich um die Erkenntnis des innereIli 
Lebens des Menschen, der Dinge bemüht. Die beiden 
Richtungen können eigentlich nicht streng voneinander 
ge>chieden werden,' da sie sich gegenseitig durchdringen, 
bedingen, -aufeinander beziehen. Heute, wo alle 'Dinge 
v'O.(Ieinander getrennt sind, sind auch diese beiden ge-
s(hieden und abgeu-enrtt. Da die Lehrtäligkeit als Beruf 
aufgehoben wird und an seine Stelle die innere Ben,lfung 
zum Lehrer tritt, kann die Vereinigung der belden Rich-
tungen begiooen, Denn der der Jugend 
kann keine abgegrenzte Berufsrnaschint, die nur ihren 
Hammer, ihren Hebel weiß, sond6'n, muß ein Garrzer, 
ein Umfassender, muß ein Liebender sein .. 
Die Schule wird das Bild der höchsten Möglichkeit des 
in diesem Augenb-lick erreichten Wegpunktes des Sozia-
lismus geben und seI' Verwirklichung der komm uni. 
schen Idee immer um einiges näher sein, als das Leben 
außer ilw, 
Es gibt keine Trennung zwischen und wetktäligem 
Leben. Die Schule ist die Bindung zwischen der die 
f'-milie umbildenden, kommunistischen Gemeinde und der 
[, r "tarischen Gesellschaft. Die Kinder wachsen aus der 

Gemeinde in die Schule, die ein Teil 
.,. kommunistischen Gemeinde ist, und mit der Schule, 

da sie ebenfalls ein Teil der proletaFischen Gesellschaft 
ist, in das tätige Leben innerhalb der proletarischen Ge-
sellschaft hinein. ' 
Die Schulen sind untereinander und mit der Gesellschaft 
nach dem der Räte verbunden, zum gegenseitigen 
Austausch. Es besteht innerhalb der S<;,hulen eine frei- F. W. &iwrt Holut:hniC 
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Presse 
Ein Zeichen" daß die Revolution Wirklichkeit wurde, ist, 
daß die Pr.-sse \dllich1let ist In der revolutiunären 
Kampfperiode (ich unter Kampf ebenSlO die be-
waffne1le AuseinandeRietzung mit der kapitalistischen Klasse, 
als die wirtschaftliche) tritt an die Stelle der Zeitung das 
Flugblatt, das über die· Entwicklung, den Stand des 
Kampfes berichtet, die Erfahrung, die im Kampf erworben 
wird, weitergibt, und welches die kommunistische Idee 
durch das gedruckte Wort und das Bild zu klären sucht 
und für sie wirbt, für ihre Verbreitung sorgt Diese Flug-
blätter sind mit allen Mitteln (Flugzeuge!) in die vom 
Kapitalismus noch beherrschten Gebiete zu bringen, um 
seine Macht zu untergrabe.n, durch Aufklärung der illn 
noch stützenden Massen. 
Mit der Festigung der kommunistischen Gesellschaft unu 
der Bildung der kommunistischen Gemeinde wird dieses 
t-Iugblatt zu einem Gedankenaustauschmittel innerhalb der 
kommunistischen Gesellschaft von Gemeinde zu Gemeinde, 
von Betrieb zu Betrieb. Hier werden die Erfahru ligen, 
die fort,chreitende Vervollkommnung des Produktion,-
prozK,es mitgeteilt. ausgetauscht, die Beschlüs,e der Räte 
bekanntgegeben und die Gestaltwerdung der kommunisti-

Idee in der Gesellschaft, in der Gemeinde, den 
aufgezeigt So "''ffden die Flugblätter zum 

Werk, zum Auch. 
Jede Gemeinde, jeder Betrieb geben, wenn sie eine Not-
wendigkeit ,ia,u drängt, solche Mitteilungen heraus, die 
cruTt'h die Räkoq::anisation an alle gehen, für die diese 
Mitteilungen ""ichtig und be,timmt sind. 

Kun,t 
0", Prol<"!:!ri"t benutzt zunächst den heutigen Kunst-
hc'!1 id, lIIr Klärung und Erklärung des 
\\'-l'I" d," Kommunismus und bildet die bestehenden 
Hdli,'J", in die"'m Si,nne um. Der heutige Kunsthetrieb 
i<t 1U Vt·rnichten. denn ef' ist ein Produkt des Klpitalismus. 
"ine Stütze d('S Aürg''f'tums. Die fortschreitende Ver",'irk-

der Idee ist der Zerstörung de<; 
heutigen Kum.tbegriifl'S gleichbedeutend. wahrhafte 
KUlhl<chaffen und die Verwirklichung de5 Kommunismus 
kommen aus dem glcichen. 
I.He Thc,!t:r und Konzert-Betriebe werden ge;;chlowclI. 
Die Räume zu Ver"-'lmmlungs..-äumcn des Volkes gemacht 
&'<er wäre .,S, sie niederzureißen. Da jedoch vorläufig 
Zeit fehlen wird, um dit:, der .proletarischen Kultur ge-
mäß<'n, Räume zu schaffen und da wahrscheinlich erst aus 
dt'1ll Proletariat die Kräfte kommen müssen, die ihm seine 
I(iume schaffen können, wird man die vorhandenen be-
nutZL'1l müssen, his die innere Revolution so weW vorge-
schritten ist, dall niemand sie melK' erträgt und die von 
all('n gespürte Notwendigkeit ihres Abbruchs eintritt. . 
Irr der kommunistischen Gesellschaft gibt es keine Bef'ufs-
künstler. Das. Wort Künstler ist ein Schimpf und eine 
menschliche Minderung. Wen der Geist dazu zwingt, der 
"'ird Kunstwcr'ke schaffen. Er wird auf die Bühne springen. 
die innerhalb der Volksfesthäuscr und F{'stplätle auf-
"<'sichtet ist und spielen. LS gibt keine geschriebenen.., 
Dramen, denn damit. daß sie aufgeschrieben wurd.en. sinrl . 
sie beemkt. Spontan aus dem Urgrund des Schaffenden 
,,'ird das Werk ent,tehen, einmalig. Das Schauspiel wird 
zum Tanz. Das Wort. der Laut zur Musik. Alles ge· 
<;(:hieht aus der Erfülltheit des Augenblicks, ist ein Sicht-
barwerden der im Augenblick gespülten VerknüpflUlg und 
Verhundenheit. Der ausführende und der schaffende Musi-
ker i,t Ller gleiche. Es gibt, alles das ergibt aus dem 
\'o"teh('nden: keine Noten mehr. Es 
j,t nicht notwendig, diese; alles des langen und breiten • zu begrOnden, denn dem, def' das Wesen des Kommu-
ni,mus erkannte, ",inl dieses so klar sein. lind den andef'n, 
die sich tw" ahren \\ ollen, wird es nie klar werden. 
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Alle die Worle: Theater, Bühl1e, Musik werden einen ganz 
anderen Sirm haben und etwas ganz andercs bezeichr.a., 
",'ie sie auch einstrns etwas anderes bezrichneten als 
heute. 
Die MU&een werden ausgeräumt und besseren ZweckS! 
zugeführt. Die Werke kommen an die Stelle zurück, für 

sie geschaffen waren. BesSd, daß sie dort langsam. 
'.e .. stört werden, als daß si.e in Museen tot sind. Die Kunst-
",-erke auf die Slraße. Die Straßen sind so öde. Hier 
ergeben sich ganz neue Möglich'keiten. Die Häuser kÖMen 
bemalt werden, ganze Straßen können bemalt wef'den. Die 
Reklame...:!ulen. die zwecklos ge",'()rden sind, können zu 
Bild",erken, zu Plastiken werden. 
Das Kunstwerk, das Kunstschaffen ist öffentlich. Jeder 
hat das Recht auf jedes Werk. Es gibt kein Eigentum an 
Kun>lwerken. Auch nicht das des Schaffenden, da er nicht 
al, Einzelwesen das Werk schafft. sonde 11 die Gesamtheit 
alk.,; Lebenden durch ihn schafft. Werke, die nicht aus 
dic'>Cr Ge;;amtlteit geschaffen wurden. die der Verfef'tiger 
der Gemeinschaft verweigert, sind keine Kunstwerke lind 

"mag er sie behalten, um die Leere soeines "Einzigseins" 
mit ihnen zuzudecken. 
Die Künstler sind in der Produktion helfen Dinge 
des Gebrauchs hersteilen. Ingenieure sind , Künst-
ler werden I ngenieure. Alle Arbeitenden werden Küm.tler 
sein, denn Kunst ist nicht mehr, was schön gemacht, son-
dern alles, was wahrhaft ist. 
Die kommunistische Gesellschaft und die fortschreitende 
kommunistische Kultur wird den heutigen Stadtbeglif( 
zerstören und neu formen. Die innere Unwahrhaftigkeit, 
der Schmutz und die Un'klarheit, die das mit 
"Kultur" zu überkleistern suchtr, .... ird sich enthüllen 
(es beginnt jetzt schon, sich zu enthüllen) und dann wird 
die Menschen die Wut überkommen, daß sie den schönen 
Plunder zuerst herabreißcn, dann werden' alle die Stallt 
IU m ('''knmal nackt selten. Sie werden sie sich gegen-
iiberskllen, um sie zu zerschlagen, und dann ihre Stadt Zll 
c:'rbauen beginnen, dil' mit heutiger Stadt nicht den N.mPII 
mehr wird können. 

Organisatorischer Aufbau 
Der organische Aufbau def' Gefäße der proletarischen 
Kultur: Schule, Pre56e, Kunst, Theater (Schule, Kunst, 
Pru;e, Theater ist nicht das, was heute durch die Worte 
bezeichnet wird) gesc.hieht in engste{' Verbindung mit 
der kommunistischen Gemeinde und den Betrieben unll 
in engskr Bindung untereinander durch eine RItesystem, 
das sich auf Bell ieb und kommunistischer Gemeinde 
gründet. '., 
Die Einzelgebilde werden in und Wirtschaftsgebieten 
zlisammengefaßt, .... ö zunächst ein Austausch der EinzeI-
gebilde unter sich stattfindet. Oie Gebilde del'lSultur 
und schließen sich zusammen zu einer 
Erdumspannung. zu gegellseitigem Austausch und Selbst-
\'er.,chcnken. . 

ARAt:rrm 
Früher Morgen: haben dich ge""eckt: fördere unser 

Werk! . 
Tag: hilf uns: wir rufen: - ,werde'! 
Nacht: durch dich bohren. "'S unsa Arme: Kohle, Ge-

stein: - heraus! 
Donnert: Züge! SchwimlVt eilenck:r: Schiffe! 
Wir haben nicht Zeit zu verlieren: Kurz ist das Leben. 

Und dann - in den Pausen dcs Atems: 
Da öffnen wir unsere Arllie - -
flieg uns ans Her?: Mell5Chheit! 
Alles für dich! 

<.\ ,'M 

I ,'M • • ",' 

• 


